
A  VL Pa Kl

it

Nıcht dıe Fainilie ıst ür den' Staat da, sondern der Staaf für die F auiiiie. Die
Familienväter ollten sich zusammenschließen un Einfluß auf die öffentliche
Meınung gewiınnen suchen. Dabeı lenkte 1US XIl dıe Aufmerksamkeit beson-
ers autf ıne besorgniserregende Erscheinung 1m katholischen Lager selbst: auf
ıne iın Massen verbreıtete Aufklärungsliteratur und Te Schädlichkeit

Idie Kırche habe durchaus Verständnis dafür, daß dıe jungen Menschen ıhrer
Entwicklungsstufe entsprechend in ernster un reitfer orm e-  ber das geschlecht-
liche Leben unterwıesen werden. 99  16 Kırche ann sıch wahrhaftig das Zeugnis
ausstellen, daß 1E be1ı ıhrer tiefen Ehrfurcht VOLr der Heıulıgkeit der Ehe den Gatten
theoretisch un praktısch Freiheit gelassen hat ıIn dem, was gesunde Natur ohne Be-
Jeidigung des Schöpfers in ren ordert.‘® Aber angesichts dieser gerade iın DNSerN

reisen sS1  © hreıt machenden ehrfurchtslosen Aufklärungsliteratur muüsse iInan siıch
fragen, ob da noch dıe Grenze ZUr en erotischen Produktion gewahrt bleibe.

ıne doppelte Gefahr ıst ach dem eilıgen Vater mıt dieser Aufklärungs-
hlıteratur gegeben: Erstens übertreıbt S16 maßlog dıe des Geschlechtlichen 1n
der Ganzheit des Lebens Es erscheıint iın diesem Schrifttum fast als Selbstzweck.
Die Hinordnung auf das ınd un seine Erziehung bleibe sehr 1Mm Schatten.
Zweıiıtens schlägt 1n dieser „Literatur”” die allgemeine Erfahrung aller Zeiten
ın den Wiınd, daß Aufklärung DUr schadet, wWwWEeELN S1e niıcht mıt starker uc und
ständiger Selbstbeherrschung and ın and geht; VOT em aber wenn S16 nıcht
VO  — den übernatürlichen Kräften, durch un Sakramentenempfang unter-
stutzt wiıird. ‚„Alle katholischen Erzieher, die dieses Namens und ihrer Aufgabe
würdig sınd, wissen dıe entscheidende 0  €, die den übernatürlichen NeTr-
gıen ın der Heilıgung des Menschen zukommen, E1 jung oder erwachsen, S

lebe nnerhalb oder außerhal der Ehe.“ Aber davon stehe in besagten Schriften
aum eın Wort Was 1US XL ber dıese Fragen ın seliner Enzyklıka „Divını iıllıus
Magistri‘® gesagt habe, dürfe 1a nıcht als veraltet beiseıite schlıeben.

Da S1C. diese ahnungen des Heiligen Vaters zunächst französische Pılger
rıchteten, WIT Ial annehmen dürfen, da diesem Problem ın Frankreich 1nNne
besondere Dringlichkeit zukommt. Eın Beitrag ın den „Etudes”” vom November
1951 (S 245) nthält den Hinweıs, dafß Ina  am ın den etzten dreißig Jahren 1m Ge-
genstoß ıne janseniıstische Naturverachtung wohl ber das Ziel hınaus-
geschossen ist. Manche Katholiken haben menschlich un geistlıch eiıne NEUEC Schau
der ehehlichen Inebe un ihrer gottgeschenkten Werte SCWOHNCNH. Dieser Gewıiınn
bleıibt, auch wenn dıie VW orte des Papstes Nnu  w helfen, Übertreibungen nach der

anderen Seite beschneiden

Priesterweihe evangelischer Geistlicher Am A Dezember wurde Maınz e1in
ehemaliger Pfarrer der evangelıschen Kirche, der miıt seiner Hrau VOT einigen
T  x ZUF katholischen Kirche übergetreten War, VOo.  - Bischof ZU Priester SC-
weıht. Zugleich mıt der Weiheerlaubnis wWar ıhm VOo  — Papst 1US XIl die Weiter-
führung seiner Ehe gestatiet worden. Der aps hat sıch dieser Regelung solcher
Fälle (die eın Seitenstück ZUur Behandlung der Ehen Unierter Priıester des Ostens
darstellt) qauf nregung deutscher Bischöfe entschlossen. Voraussetzung ist, da ß
sıch die Weiterführung einer bereiıts VOT dem Übertritt bestehenden Ehe han-
delt. abeı ha sıch der aps die Entscheıidung ın jedem Einzelfall persönliıch VOL -

behalten. Zeigt der Vorbehalt, daß der Papst ın dieser Angelegenheıt jede Jaute
un verallgemeinernde Propaganda vermıeden sehen wıll, sSo soll durch seın Unt-
gegenkommen, das ın gleicher Weise der Würde des Ehesakraments W1€e der Sehn-
sucht konvertierter Geistlicher nach dem Priestertum echnung tragt, die Mög-
lichkeit eröfifnet werden, iıhre Hähigkeiten un Erfahrungen für den Dienst der
Wiedervereinigung 1m Glauben fruchtbhar machen.
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